
statieren. Ihre weißen Interviewpartnerin-
nen für den Beitrag zu Gender Play als
queerer Bondage Discipline Domination
Submission Sadomasochism (BDSM) Pra-
xis, wichen ihren diesbezüglichen Fragen
alle aus.
In vielen Vorträgen, so auch dem von Ju-
dith Halberstam (University of California,
San Diego), wurde darauf verwiesen, dass
die Queer Studies verschiedene Wurzeln
haben, und dass es keine einzig gültige Ge-
schichte der Queer Studies gäbe. Annette
Schlichter (University of California, Irvi-
ne) beispielsweise ging anhand von Kate
Milletts Sexual Politics (1969) der Frage
nach, seit wann an Heteronormativität Kri-
tik geübt wurde. Stephen Whittle (Manche-
ster Metropolitan University) thematisierte
die Verbindungslinien zwischen Transakti-
vismus und feministischen Theorien.
„Que(e)r durch die Geisteswissenschaf-
ten“ war nicht nur Titel, sondern auch Pro-
gramm. Exemplarisch für die Bandbreite

sei auf zwei Vorträge verwiesen: Stefanie
von Schnurbein (HUB) setzte sich damit
auseinander, wie einigen Queer-Theoreti-
kerInnen bei der Bewertung von Schama-
nismus die Problematik der von ihnen her-
angezogenen (religions-) wissenschaftli-
chen Traditionen (Stichwort völkische
Ideologie) aus dem Blick geriete. Anne
Koch-Rein (HUB) konzentrierte sich auf
die Darstellung und Funktion von Interse-
xualität in Middlesex (2002) von Jeffrey
Eugenides.
Was bleibt nach einer derartigen Fülle von
Vorträgen und unzähligen Diskussionen
über die Notwendigkeit und die Grenzen
von Queer Studies? Zum Beispiel die Ein-
sicht, dass Queer Studies ihr Potenzial
noch lange nicht ausgeschöpft haben, man
denke beispielsweise an historische The-
men. Eine Veröffentlichung der Konfe-
renzbeiträge ist angedacht. Informationen
finden sich unter www.queeringthehuma-
nities.de
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Transnationale feministische Netzwerke,
Citizenship und Differenz

Workshop der Marie-Jahoda-Gastprofessur am 7. Juli 2004 
in Bochum

Manuela Anacker

Auch in diesem Semester lud die Marie-
Jahoda-Gastprofessur für Internationale
Frauenforschung an der Ruhr-Universität
Bochum (RUB) zu einem international be-
setzten Workshop mit der aktuellen Gast-
professorin, Myra Marx Ferree (Universi-
ty Wisconsin, USA) ein.

Ziel des Workshops war es, aus unter-
schiedlichen nationalen und kulturellen
Kontexten die neuen rechtlichen und insti-
tutionellen Regelungen der Frauenbewe-
gungen (z.B. Weltaktionsplan auf der Welt-
frauenkonferenz in Peking 1995, Gender
Mainstreaming und Convention on the Eli-



mination of All Forms of Discrimination
against Women (CEDAW)) aufzuzeigen
und zu analysieren. Dabei galt das beson-
dere wissenschaftliche Interesse dem Wan-
del der Organisationen und Strukturen der
Frauenbewegungen sowie ihrem Framing
und ihren Strategien.
Nach einleitenden Worten von Ilse Lenz
(RUB) stellte Marx Ferree als Eröffnungs-
vortrag ihre Studie über „Transnational
Feminst Networks on the Web“ vor, in der
sie Webseiten von dreißig transnationalen
feministischen Organisationen (darunter
auch zehn europäische Organisationen) un-
tersucht hat. Der Analyseschwerpunkt war
auf die Fragestellung fokussiert, mit wem
sich feministische Organisationen verlin-
ken und mit welchen anderen Organisatio-
nen sie gleiche Diskurse pflegen. Des Wei-
teren untersuchte Marx Ferree die Ent-
wicklung des Nord-/Süd-Feminismus und
die Auswirkungen des Webs auf bestehen-
de Klüfte. Das Internet offeriere neue Op-
portunitäten einer transnationalen Kom-
munikation zwischen Organisationen und
Individuen ohne die Notwendigkeit einer
Face-to-Face-Kommunikation und über-
winde in kürzester Zeit große räumliche
Distanzen. Es schaffe variationsreiche
Praktiken der Selbstpräsentation unabhän-
gig von Verlegern – Publizieren und Infor-
mieren sei einzig mit dem Medium Com-
puter möglich. Das Internet schaffe also
neue Bindungen und könne bestehende
verstärken. Zugleich zeige die Studie auch,
dass viele Möglichkeiten einer Verlinkung
nicht genutzt würden und dass muslimi-
sche und amerikanische Gruppen häufiger
verlinkt seien als europäische Gruppen.
Joyce Outshoorns (Universität Leiden,
Niederlande) Vortrag mit dem Titel „As-

sessing the Impact of Women’s Move-
ments in Advanced Industrial Democra-
cies” zeigte den Einfluss feministischer
Netzwerke auf Staatspolitiken im Bereich
Prostitution und Frauenhandel, den das Re-
search Network of Gender Politics and the
State (RNGS) untersucht hat. In den mei-
sten analysierten Staaten sei Prostitution
inzwischen legalisiert und der Frauenhan-
del werde stärker sanktioniert, was vor al-
lem auch ein Resultat der Bemühungen der
Vereinten Nationen (UN) sei. Interessant
war auch die Korrelation von Wohlfahrt-
staatlichkeit und Prostitution, denn in
Wohlfahrtstaaten werde Prostitution stär-
ker bekämpft und verschiedene helfende
Organisationen stünden zur Seite.
Aus einer Akteurinnenperspektive berich-
tete Christa Wichterich (Bonn) in ihrem
Vortrag „Transnationale Frauennetzwerke
zu human/women’s rights als politische
Akteurinnen – Ansprüche und Anpassun-
gen“ über den Stand und das Dilemma von
transnationalen Frauennetzwerken. Nach
einer Erfolgsserie der UN-Dekade befän-
den sich viele Frauennetzwerke in einer
politischen, existenziellen und finanziellen
Krise. Hinzu käme ein Strukturwandel der
internationalen Politik in Richtung Privati-
sierung, Vermarktwirtschaftlichung und ei-
ner Konvergenz zwischen Frauenrechten
und dem Neoliberalismus. Es erfolge eine
Abwandlung des UN-Konzepts der Major
Group. Frauennetzwerke stünden schein-
bar gleichwertig neben anderen gesell-
schaftlichen Akteuren. Auswege könnten
neue Politikformen, eine Relokalisierung
und Bündnispolitiken mit anderen gesell-
schaftlichen Bewegungen sein.
Weitere Vorträge am Nachmittag im Be-
reich transnationale Netzwerke und inter-
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